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Thorner. 


Unſeren geehrten Abonnenten auf der Culmer- 
Vorstadt die Nachricht, das 
Herr Zittlau 
das Depot unſerer Zeitung übernommen hat, und 
bitten wir, von demſelben Abends 7% Uhr die 
Zeitung abzuholen. 
Die Exped. der Thorner Zeitung. 


Preußiſcher Landtag. er 


Herrenhaus. 
19. Sitzung vom 2. Juli. N 
Am Regierungstiſche: die Miniſter v. Puttkamer, Dr. Friedberg, 
v. Goßler. 
Präſident Herzog von Ratibor eröffnete die Sitzung um 9 Uhr 
25 Minuten. 
Tagesordnung: Mündlicher Bericht der XIII. Commiſſton über das 
kürchenpolitiſche Geſez. 5 
Referent Adams empfahl Namens der großen Mehrheit der Com⸗ 
miſſion den Beitritt zu den Beſchlüſſen des anderen Hauſes. Alle Par⸗ 
teien, ſelbſt liberale, könnten für den Entwurf in der vorliegenden 
Faſſuß, ſtimmen, fie ſei als ein neuer, wichtiger Schritt zur Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Staat und Kirche, als ein Werk des Friedens in der 
Commiſſton mit Freuden begrüßt worden. 
N Graf Brühl empfahl gleichfalls die Annahme der Vorlage. Dan⸗ 
kenswerth ſei es immer, wenn der mächtige Theil feine Macht zu 
SGunſten des Rechts aufgiebt. 
Profeſſor Beſeler erklärte, ſich dieſen Anſchauungen nicht an⸗ 
ließe ſielm ® s 5 
> a e ee wol balten zu müſſen. Mei der Kirche 
ches keine Neigung zum Frieden; je mehr der Staat concedire, deſto 
höher fteigere fie ihre Forderungen. Wie ſehr von jeder friedlichen Ab⸗ 
cht die Kirchenorgane entfernt ſeien, beweiſe der Erlaß des Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau bezüglich der vacanten Pfarrgehälter; dieſer Erlaß 
drohe den Kirchenvorſtänden, die die Rechtsanſicht des Biſchofs nicht 
adoptirten, mit Excommunication und enthalte, Zumal da er generell 
erlaſſen ſei, einen directen Eingriff in die Zuſtändigkeit der Gerichte. 
Außerdem ſei im anderen Hauſe das Verlangen nach Wiederhorſtellung 
der katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium ziemlich „nverblümt 
hervorgetreten; an der allgemeinen Schulpflicht babe das Centrum gleiche 
falls zu rütteln verſucht, und man könne nicht wills, ob nicht die 
Alliirten des Centrums an dieſem Markſtein der Staatshoheit rütteln 
helfen würden. 5 f 
Frhr. v. Mirbach ſprach für den Entwurf in der gegebenen Jaſ⸗ 
ſung; der Entwurf werde das politiſche Zuſammenwirken der gemäßigten 
Elemente des Centrums und der Conſervativen auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biet erheblich zu fördern geeignet ſein. i 
Prof. Do ve (Götting): Die jetzige Nr. 3 der ſeit 1880 erſcheinen⸗ 
den Novelle „Reviſion der Maigeſetzgebung“ iſt für mich die am wenig⸗ 
ſten anziehende, ich kann von ihr nur Artikel 5 acceptiven nichts weiter. 
Von einer „organiſchen“ Reviſion iſt übrigens in dem Entwurf kaum 
— ...... ... ——u—̃ ä ——— 


(18. Die Hexe von St. Nikolai. 


Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
e (Fortſetzung.) 

Frau Bertha befand ſich in ſchlechter Laune. Sie hatte am 
orgen die Augen hinausbdlicken laſſen und fie ſahen einen 
Mann, den fie vieleicht noch mehr fürchtete, als ihren Gatten, 
und dieſer Mann hatte ſie mit einem Blick angeſehen, der ihr 
das Blut in den Adern gefrieren ließ Sie wußte noch Nichts 
von den Vorgängen im Rotenborg'ſchen Hauſe, wenigſtens nicht, 
daß Sida das Haus ihres Gatten verlaſſen hatte. Von dem 
Zerwürfniß der beiden Gatten war ſie ſelbſtverſtändlich ganz 
genau unterrichtet, und wenn es ſie auch bisweilen beunruhigte, 
fo mußte doch ein Character wie der ihrige darauf bedacht fein, 
ſich ſelbſt zu ſchützen. Und das wollte fie mit aller ihr zu Gm 
bote ſtehenden Kraft. Nicht umſonſt wollte ſie die Stufenleiter 
des Glücks mühſam erklommen haben, nachdem ſie der vom 
Schickſal bevorzugten Schweſter ſo lange nachgeſtanden hatte. 
Sida verdiente nicht einmal ein Glück, wenn ſie nicht klug genug 
war, es mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu behaupten. 
Eine Frau wie Sida, die von ihrem Gatten ſo leidenſchaftlich 
geliebt wurde, mußte ſich dieſe Liebe, auch unter den erſchwerend⸗ 
ſten Umſtänden zu erhalten verſtehen Frau Bertha kannte 
Werner Rotenborg nicht oder wollte ihn nicht kennen, um das 
eigene Gewiſſen, wenn fie überhaupt ein ſolches beſaß, zu be 
täuben. 

Trotz aller Beruhigungen, die Frau Bertha ſich ſelbſt zu- 
flüſterte, war es ihr doch unmöglich, ihrer Herzensangſt Herrin 
zu werden und die Unruhe prägte ſich deutlich genug in ihren 
Zügen aus. Sie war wiederholt aufgeſtanden und hatte ſich ſo⸗ 
eben wieder hingeſetzt, als die Thür geöffnet wurde und ihr 
Gatte unter dem Eingange erſchien. f 

Sie verlor nicht einen Augenblick ihren lächelnden Gleich- 
muth; nur ein Zug um den Mund der einem kindlichen Trotz⸗ 
kopf allerliebſt geſtanden hätte, machte ſich bemerkbar. 

„Lars!“ rief ſie aus. „Du kommſt zu mir um dieſe Stunde?“ 

„Ja, Bertha, ich habe eine Frage an Dich zu richten — 
eine Frage auf Ehre und Gewiſſen. Wem gewährſt Du nächt⸗ 
licher Weile Aufnahme in Deinen Gemächern? 5 
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etwas zu merken, was bei unſeren zerfahrenen Parteiverhältniſſen nicht 
Wunder nehmen kann. 

Cultusminiſter v. Goßler: Die Vorlage ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt wie er in Oeſterreich und vielen deutſchen Staaten ſchon beſtand 
und weder der Kirche noch dem Staate Schaden gebracht hat, wie er 
auch vor 1849 in Preußen Rechtens war. Der kirchliche Gerichtshof 
ſoll für Einſprachen nicht mehr die entſcheidende Stelle ſein, ſondern 
der Cultusminiſter. Für die Rechtscontrolen zu Gunſten der Proteſtan⸗ 
ten und Altkatholiken ift durch den dem Lande verantwortlichen Cultus⸗ 
miniſter genügend geſorgt. Die Vorlage iſt nicht traurig nicht reactionär 
denn fie ſtellt einen Zuſtand her, der in Oeſterreich ſeit 1874 ſich be— 
währt hat und keineswegs ein Aufgeben ſtaatlicher Rechte, eine Nieder⸗ 
lage des Staates bedeutet. Der Erlaß des Fürſtbiſchofs Robert iſt 
allerdings nicht ohne Bedenken; ich ſtehe auf einem anderen Rechts⸗ 
ſtandpunkte, halte aber den Zeitpunkt für nicht dazu angethan, gegen 
den Biſchof auf dem Gebiete dieſes Entwurfes zu Felde zu zieben. Die 
ſpeciellen Einwendungen des Dr. Dove laſſen den Art. 1 ganz unberüd- 
ſichtigt; erſt nach deſſen Inkrafttreten und für den Fall, daß er wirkungs⸗ 
los bleibt, ſind ſeine Deductionen am Platze. Auch bei dem Widerſtande 
des höheren Clerus gegen das Geſetz wird eine geregelte Seelſorge in 
den Pfarreien möglich ſein. Erſt wenn die Schwierigkeiten auch durch 
das Geſetz als unüberwindbar erwieſen werden, wird die Regierung zu 
erwägen haben, ob nicht unter Fallenlaſſen der Anzeigepflicht andere 
Baſen für die Neuordnung des Verhältniſſes zur katboliſchen Kirche ge⸗ 
ſucht werden müſſen. 

Die Generaldiscuſſion wurde geſchloſſen und in der Specialdiscuſſion 
Art. 1 nach kurzer Debatte, an welcher ſich Fürſt Ferd. Radziwill und 
Oberbürgermeiſter Struckmann beteiligten, angenommen, ebenſo die 
fünf Artikel und ſchließlich das ganze Geſetz in namentlicher Abſtimmung 
mit 64 gegen 16 Stimmen. 1 

„use man eie erfchöpft und islatori = 
um ares deu 

Auf Erſuchen des Herrn Dr. Sulier erhoben ſich die Witalieder 
von den Sitzen, um dem Präſidenten den Dank des Hauſes für feine 
umſichtige Geſchäftsleitung auszudrücken. 

Der Präſident Herzog v. Ratibor erwiderte zugleich im Namen 
des Geſammtvorſtandes, gab darauf die übliche Geſchäftsüberſicht, und 
ſchloß un er dreimaligem Hochruf auf Se. Majeſtät den Kaiſer die 
Sitzung. 


Vereinigte Sitzung beider Häuſer des Landtages 
im Hauſe der Abgeordneten. 
Montag, den 2. Juli 1883, Mittags 1 Uhr. 

Am Miniftertiih: v. Puttkamer, v. Scholz, Dr. Lucius, Dr. 
Friedberg, v. Bötticher, v. Goßler, Graf v. Hatzfeldt, Bronſart von 
Schellendorff. 

Auf Grund einer Vereinbarung beider Präſidenten übernimmt 
Präſident Herzog von Ratibor den Vorſitz, eröffnet die Sitzung und be⸗ 
ruft zu Schriftführern die Mitglieder des Herrenhauſes v. d. Oſten 
und Dr. Dernburg und die Abg. Douglas und Seehuſen. 

Das Wort nimmt: 

Miniſter v. Puttkamer: Ich habe dem Landtage eine Aller⸗ 
höchſte Botſchaft mitzutheilen. (Die Mitglieder des Landtages erheben 
ſich.) Dieſelbe lautet: 


Er wußte Alles — kein Zweifel! 

Todtenblaß ſank ſie auf den Seſſel zurück. 

Ste ſchauderte zum zweiten Male fröſtelnd zuſammen. Es 
gab keine Zeit in ihrer Vergangenheit, welche mit ſo ſchwerem 
Druck auf ihr laſtete, als die Gegenwart. Ihr war es, als habe 
ſie ein Meduſenhaupt geſchaut. Was ſollte nun werden? 

Der Syndikus Lars Riechers hielt ſein Wort, wenn er Etwas 
geſagt, und ſie zweifelte nicht, daß er Robert Sprekelſen kalten 
Herzens tödten würde, wie er gedroht hatte. 

Wie war er zum Mitwiſſer ihres Geheimniſſes geworden, 
das ſie ihr Elend hatte vergeſſen laſſen? Die Dienerſchaft war 
ihr treu und ergeben und unter ihr war nicht einer, der die 
Herrin verrathen hätte. 

Sie rief die Dienerin, dieſelbe, die ſie vor kaum einer hal⸗ 
ben Stunde, um einer ganz geringfügigen Urſache willen, auf 
das Strengſte gezüchtigt hatte. Ein glänzendes Goldſtück machte 
die erlittene Unbill alsbald wieder gut. Frau Bertha ſprach 
lange in flüſterndem, unterdrücktem Tone zu ihr und die Dienerin 
nickte verſtändnißvoll mit dem Kopfe, ſie wußte derartige Auf⸗ 
träge auszuführen. 

Frau Bertha athmete auf, als fie wieder allein war, ob⸗ 


„Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen u. ſ. w., haben gemäß Art. 77 der Verfaſſung den 
Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern v. 
Puttkamer beauftragt, die gegenwärtigen Sitzungen des Landtages 
in Unſerm Namen am 2. Juli zu ſchließen. 

Gegeben Bad Ems, 27. Juni 1883. 

gez. Wilhelm. 
. gegengezeichnet vom Staatsminiſterium. 

Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich die gegenwärtige 
Seſſion des Landtages für geſchloſſen. 

Präſident Herzog von Ratibor: Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer 
allergnädigſter König und Herr, er lebe hoch, nochmals hoch und immer 
boch. (Die Mitglieder erheben ſich und ſtimmen begeiſtert dreimal in 
den Ruf ein.) Ich ſchließe die Sitzung. 


Tagesſchau. 


Thorn, den 3. Juli 1883. 

Der geſtern erfolgte Schluß der ſeit Mitte November v. J. 
anhaltend geweſenen Seſſion des preußiſchen Landtages 
wird, was die pofitiven Reſultate der Berathungen betrifft, weder 
den Organen der Regierung noch den Parteien Anlaß zu Kund⸗ 
gebungen der Beſriedigung bieten. Die Feſtſtellung des Etats 
und die Weiterführung der Eiſenbahnverſtaatlichung und der 
Secundärbahnbauten ſind Arbeiten, deren Erledigung von vorn⸗ 
herein einem Zwetfel nicht unterliegen konnte. Eine der Haupt⸗ 
aufgaben der Seſſion dagegen, die Beſcheffung der Vorausſetz⸗ 
ungen für die Weiterführung der Reichsſteuerreform, iſt in jeder 
Hinſicht mißglückt. Die Aufhebung der beiden unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer hat die nahezu vollſtändige Zuſtimmung der 
Landesvertretung gefunden. Der Vorſchlag. den dadurch entſte⸗ 
henden Einnahmeausfall durch eine Steuer don dem Vertrieb 
geiſtiger Getränke und Tabatfäbcikate zu decken, welche gewiſſer⸗ 
maßen eine Vorarbeit für eine ſog. rationelle Reichsconſumſteuer 
ſein ſollte, iſt faſt ebenſo einmüthig abgelehnt worden. Der von 
dem Reichskanzler jo erſehnte Nachweis des Bedürfniſſes für die 
Einführung neuer Reichsſteuern iſt nicht geführt worden. Die 
Reform der Verwaltungsgeſetze, welche nach der Erklärung des 
Miniſters v Puttkamer die Möglichkeit der Ausdehnung der 
Selbſtverwaltung auf die gefammte Monarchie bieten ſollte, iſt 
nur in dem einen Punkte der Verſchmelzung der Bezirksbehörden 
gelungen; die Scheidung zwiſchen ſtreitigen und nicht ſtreitigen Ber» 
waltungsſachen, iſt mit Einſtimmigkeſt abgelehnt worden Auf 
dem Gebteie der Kirchenpolitik hat die Regierung ihre, Abfichten 
nur unter der Vorausſetzung durchführen können, daß ſie ſich 
ganz und rückhaltlos der noch vor wenigen Jahren für unmög⸗ 
lich erklärten Führung der confervativ-clericalen Majorität des 
Abgeordnetenhauſes unterwerfen mußte. Die letzte Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes war weniger intereſſant durch das, was auf 
der Tagesordnung ſtand, als durch das, was auf derſelben fehlte. 
Es war dies die Schlußabſtimmung über das Geſetz, betreffend 
die Behandlung der Schulverſäumniſſe. Da dieſe nicht ſtattfand, 
ſo iſt das Geſetz, an welchem nach den in dritter Leſung an 
ihm vorgenommenen Aenderungen der Regierung nichts mehr lag, 
unter den Tiſch gefallen. 


wohl die Angſt und bange Sorge nicht von ihr laſſen wollte. 
Es mußte entſetzlich ſein, von dieſem alten, eiferſüchtigen Manne 
bewacht, ihr ganzes Leben zu verbringen und wenn ſie ſich des 
Momentes erinnerte, wo er ihr ſo kalt und gleichgültig gegen⸗ 
übergeſtanden und ihr geſagt hatte, daß er ſie nicht mehr liebe, 
da mochte es der eitlen Frau wohl angſt um's Herz werden. 

Leben, Glänzen, Lieben war für ſie nur eine Bedeutung — 
ein anderes Ber — 2 An für fie. 

Aber die drohenden Wolken, welche ſich über ihrem Haupte 
zuſammenballten, ſollten ſich noch verdichten. oe * ſie 
ſich von dem Schlag erholt, der ſie getroffen, als ſchon ein 
ange bereit war — unangemeldet trat Werner Rotenborg bei 
hr ein. 

Werner war inzwiſchen ungemein rührig geweſen. Er hätte 
Himmel und Erde in Bewegung ſetzen mögen, um ſein verſchol⸗ 
lenes Weib wiederaufzufinden, doch das wäre nutzlos geweſen. 
Keine Spur war von Sida zu entdecken. Sie war verſchwunden, 
wie vom Erdboden hinweggetilgt. 

Das aber ließ ihn nicht den Muth verlieren Gerüchte, 
die auftauchten, ſtachelten ihn im Gegentheil zum ruheloſen 
Nachforſchen auf. Von woher dieſe Grüchte kamen, das hätte 
Niemand ſagen können, aber bald ging es flüſternd von Mund 
zu Mund, von Haus zu Haus, Werner mit wildem Grimm er⸗ 
füllend. Es hieß, Herr Rotenborg fet in den erſten Jahren ſeiner 
Ehe einmal auf lange Zeit vom Haufe fern geweſen und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit ſollten einmal nächtlicher Weile in dem Roten⸗ 
borg'ſchen Hause ſeltſame Dinge paſſirt fein. Und darüber war 
kein Zweifel Wenn man jene Zeit genau berechnete und das 
Alter der klelnen Branditifterin, der Here von St. Nicolei, dazu 
in Betracht zeg, ſo mochte Frau Sida's Krankgeit die aus einer 
ſchweren Gemüthsdewegung entſtanden fein konnte. wohl nicht 
jo ganz befremdlich erſcheinen. Jedenfalls aber hatte Herr Roten⸗ 
borg für die Befreiung des Mädchens einen bemerkenswert hen 
Eifer an den Tag gelegt. 

Dieſes Geflüſter war es, was Werner's Eifer nur noch mehr 
N ſuchte er es, den Bel 

unächſt verſuchte er es, den Bekanntenkreis des verſtorbenen 
Thorwarts Jan Dirkſen und deſſen Frau zu ers allein 
ohne ſonderlichen Nutzen. Da waren Baſen und Gevatterinnen 


Wie das „D. Tgbl“ meldet, gedachte Fürft Bismarck 
ſich geſtern Nachmittag auf kurze Zeit nach Friedrichsruhe zu be⸗ 
geben, von wo er, wenn keine Verſchlimmerung ſeines Leidens 
eintritt, ins Bad zu reiſen beabſichtigte. 

Am 1. d. M. wurde die Eröffnung der Juternati⸗ 
nalen Kunſtausſtellung in München im Auftrage des 
Königs durch den Prinzen Luitpold im Beiſein der Prinzen 
und Prinzeſſinnen, des diplomatiſchen Corps, der Staatsminiſter, 
der Würdenträger des Hofes, der Militär- und Civilbehörden 
und zahlreicher geladener Ehrengäſte vollzogen. Der Präſident 
des Ausſtelluugscomités, Profeſſor v. Miller, hielt eine Rede 
über Entſtehung und Bedeutung der Ausſtellung. Der Ein⸗ 
druck der faſt fertigen Ausſtellung wirdals großartig geſchildert. 


Während bei den Landgemeindewahlen in Böhmen die 
Deutſchen ihre Stellung vollſtändig behaupteten, ſind ſie nicht ſo 
glücklich bei den Städtewahlen geweſen. Sie haben ihre letzten 
beiden Sitze in Prag, die der Joſephſtadt, an die Czechen ver⸗ 
loren, und ſo iſt denn die Hauptſtadt Böhmens, vor einem 
Menſchenalter noch eine deutſche Stadt, heute nur noch ausſchließ⸗ 
lich von Czechen vertreten. Es iſt dies erzielt worden durch 
den Terrorismus, welchen die Czechen ausgeübt haben. Die 
deutſchgeſinnten Beamten haben ſich gezwungen der Wahl enthalten. 
Auch die zahlreichen iſraelitiſchen Elemente, welche bisher immer 
5 den Deutſchen gingen, haben zum Theil dem Druck nachge⸗ 
geben. 

Aus Graz, 1. Juli, wird gemedet: Der Kaiſer iſt mit 
Gefolge auf der heute von Wien aus angetretenen Rundreiſe 
durch Steiermark und Krain anläßlich der Jubelfeier beider 
Kronländer Nachmittags hier eingetroffen. Alle Stationen, welche 
der Hofzug paſſirte, waren feſtlich geſchmückt, überall waren die 
Behörden, Gemeindevertretungen, der Clerus, Vereine, die Schul⸗ 
jugend, große Volksmengen und Muſikkapellen auf den Bahnhöfen. 

Ein ſeandalöſer Vorfall ereignete ſich laut Meldung 
aus Budapeſt am 30. Juni Nachts in Nyiregyhaza. Der Staats⸗ 

anwalt Szeiffert wurde wegen ſeiner Haltung im Tisza⸗Eßlarer 
Proceß von einem Burſchen, angeblich einem Berichterſtatter 
eines antiſemitiſchen Blattes, in gröbſter Weiſe inſultirt. Der 
Vorfall erregt, wie dem „Dt. Mtgsbl.“ telegraphirt wird, in 
Peſt enormes Aufſehen. Die Regierung hat die ſofortige Ver⸗ 
haftung des Burſchen angeordnet. 

Als vor einiger Zeit die lebensgefährliche Erkrankung 
des Grafen Chambord gemeldet wurde, dementirten die 
legitimiſtiſchen Organe, insbeſondere die „Union“, dieſe Nachrichten 
mit dem Hinzufügen, daß das leichte Unwohlſein des „Roy“ 
bereits gehoben wäre. Augenzeugen, welche den letzteren in 
Frohsdorf wieder eintreffen ſahen, conſtatirten aber in der 
Wiener „Preſſe“, daß Graf Chambord anſcheinend in der That 
von einem ſehr ſchweren Leiden befallen ſei. Nunmehr ſcheint 
das Ableben des Prätendenten auf allen Seiten als unmittel⸗ 
har bevorſtehend zu gelten. Die neueſten ſehr ernſten Nachrichten 
legen es der franzöſiſchen Regierung nahe, die Eventualität des 
mmittelbaren Tode des Prätendenten in's Auge zu faſſen. Die 
Regierung iſt dem Vernehmen nach feſt entſchloſſen, falls irgend 
eine Kundgebung von Seiten der Orleans, betreffend die Nach⸗ 
folge des Prätendenten, erfolgen ſollte, die ſofortige Auswei⸗ 
jung der geſammten Familie Orleans anznordnen. 

Durch allerhöchſt ſanctionirten Beſchluß des ruſſiſchen 
Rriegsrathes wird angeordnet, daß die Fun Sartillerie in 
Nikolajew aufzulöſen und gleichzeitig eine elwalkungsſtelle für 
die Feſtungsartillerie in Otſchakow mit zwei Bataillonen Feſtungs⸗ 
Yetillerie zu bilden jei, Bis zn der gehörigen Juſtandſetzung 
der Befeſtigungen in Otſchakow verbleiben in Nikolajew 26 Ge⸗ 
ſchütze für eventuelle Neuarmirung der dortigen Batterien. In 
Sewaſtopol und Odeſſa ſollen Feſtungsartilleriedepots mit ent⸗ 
iprechenden Artilleriecommandos errichtet und zur Formirung 
der obenerwähnten neuen Artillerietruppentheile Mannſchaften 
der aufzulöſenden Nikolajew'ſchen Feſtungsartille rie verwendet 
werden. Der Reſt der Mannſchaft ſoll in andere Artilleriecom⸗ 
mandos verſetzt werden. 

Die ſommerliche Schwüle, 


welche den Bürger, den Gelehrten, 
den Geſchäftsmann den Künſtler hinaus treibt, um am Strande 
der See, oder in den Wäldern der Gebirge Erholung und Er⸗ 
friſchung zu ſuchen, die aus dem engen Kreis häuslicher Thätig- 
keit hinaustreibt in die weite Welt, fie treibt auch die Perſön⸗ 
lichkeiten der Politik auf Erholungsreiſen, und ſo wird man es 
begreiflich finden, wenn der Herr der Schwarzen Berge, 
der Fürſt Nicita (Nicolaus) von Montenegro, zur Abwechſelung 
den engen Winkel ſeiner Heimath verläßt, um auf „Erholungs⸗ 


Intereſſe der diplomatiſchen 
daran zweifelt daß es dem 
die Staatsmänner der franzöſiſchen Republik für ſich und die 
Intereſſen des Slawenthums practiſch 


Perſonen, 
falls die Cholera ausgebrochen; es ſind dort 


aus feſtlich geſchmückten 
vor 8 Uhr, war der Extrazug der Berliner Gäſte hier ange⸗ 


reiſen“ zu gehen. Nun freilich iſt das Ziel ſeiner „Erholungs⸗ 
reiſen“ ein ſolches, daß man ſich darüber in Oeſterreich höchlichſt 
beunruhigt fühlt. Der Fürſt der Schwarzen Berge, der ſozuſa⸗ 
gen immer nur ein ruſſiſcher agent proroenteur auf ber Balkan 
halbinſel war, hat Paris aufgeſucht, um ſich von den Strapazen 
der Moskauer Krönung „auszuruhen“, und ſein Miniſter des 
Auswäctigen ſcheint das gleiche Erholungsbedürfniß zu empfinden, 
da er ſeinen Souverän in die Seineſtadt begleitete. Der Einfall, 
in dem Getriebe des unruhigen Seinebabel anſtatt in den ſtillen 
Bergen der Czernagora Erfriſchung von den anſtrengenden Mos⸗ 
kauer Feierlichkeiten zu ſuchen, darf nicht allein eine gewiſſe Ori⸗ 
ginalität in Anſpruch nehmen, ſondern die Reiſe hat auch das 
Welt erregt, welche wohl nicht 
Fürſten Nikita auch darauf ankommt, 


zu intereſſiren. 

An der Cholera ſtarben in Damiette am 30. Juni 109 
in Port Said eine Perſon. In Samannud iſt eben⸗ 
vier Perſonen an 
derſelben geſtorben. Wie die „Daily News“ wiſſen will, hat 
das Auswärtige Amt in London eine eingehende Unterſuchung 
über den Ausbruch der Cholera in Aegypten angeordnet, da 
man gegenwärtig überzeugt ſei, daß die Krankheit nicht durch 
Anſteckung aus Indien gekommen iſt. Der Hauptherd der 
Krankheit iſt Damiette, welches in Folge des vorjährigen 
Krieges einer der ungeſundeſten Plätze des Landes geworden. 
Man warf während der kriegeriſchen Wirren hunderte von 
Thiercadavern in den Nil und die Seen und verſcharrte die 
menſchlichen Leichen ohne irgend welche Umhüllung nur wenige 
Zoll tief unter dem Sande. Die Mehrzahl der ägyptiſchen 
Städte iſt aus gleichem Grunde für den Ausbruch epidemiſcher 
Krankheiten ganz beſonders geeignet, doch hatten die Behörden 
trotz der eindringlichſten Warnungen bis zum Bekanntwerden 
der Cholerafälle in Damiette nicht die geringſten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. Die Verbreitung der Epidemie in Port 
Said wird gleichfalls der Sorgloſigkeit und Fahrläſſigkeit der 
dortigen Regierungs⸗Vertreter zugeſchrieben, welche durchaus 
keine Vorkehrungen zur Iſolirung der Cholerakranken getroffen 
hatten. 


Erſtes allgemeines deutſches Kriegerſeſt zu 
Hamburg. 


Hamburg, 30. Juni Das 1. Allgemeine Kriegerfeſt wurde 
heute Abend um 9 Uhr durch einen Zapfenſtreich in den über⸗ 
Hauptſtraßen eingeleitet. Vorber, kurz 


langt, auf dem Bahnhof vom Central⸗Comitee und einer zahl ⸗ 
loſen Volksmenge empfangen. Die Muſik intonirte die Preußen · 
hymne, die Hochrufe wollten kein Ende nehmen und wiederholten 
ſich auf dem Marſche zum officiellen Standquartier der Berliner 
Vereine, St. Georg⸗Tivoli. Hier gab Stadtv. Dierſch zunächſt 
die Parole aus, dann zerſtreuten ſich die Kameraden, deren aus 
Berlin allein an 300, 20 Vereinen angehörig, eingetroffen find, 
nach Laune und Zufall in der Stadt. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Thorn, Die extraordinären Verpflegungszuſchüſſe ein, 
ſchließlich des Zuſchuſſes zur Beſchaffung einer Frühſtücksportion 
welche in den zum Bereiche des 2. Armeecorps gehörigen Gar⸗ 

3. Quartal cr. für den Mann und den Tag zur 
kommen, ſind folgende: Für Anklam 12 Pfg. Belgard 
12, Cörlin 11, Cöslin 14, Colberg 13, Dt. Krone 
13, Demmin 13, Garz a. O. 16, Gneſen 13, 


niſonen pro 
Berechnung 
13, Bromberg 
11, Alt⸗Damm 


Gollnow 15, Greiffenberg 12, Greifswald 13, Inowrazlaw 10, 
Schievelbein 13, Schlawe 


Konitz 10, Naugard 12, Paſewalk 17, 
11, Schneidemühl 13, Stargard i. Pr. 13, Stettin 15, Stolp 9, 
15 Pfg. 11, Swienemünde 18, Treptow a. R. 13 und Thorn 
g. 
B Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Juli. Am 28. v. M. 
brannte das Wohnhaus des Eigenthümers Franz Stachowski in 
Abbau Mlewiec ab. Das Feuer entſtand 1 Uhr Mittags, wäh⸗ 
rend Stachowski nicht zu Haufe war. Die Ehefrau desſelben, 
welche Wöchnerin iſt, hätte mit dem Kinde verbrennen müſſen, 
wenn nicht der taubſtumme Budniewski dieſelben aus den Flammen 
gerettet hätte. Stachowski iſt bei dem Myslewitzer Unterſtützungs⸗ 
Verein gegen Feuerſchaden, mit 450 Mark verſichert. Wie das 


genug, die im Hauſe des Thorwarts verkehrt, die „Taterliefe“ 
gekannt hatten und auch wußten, daß ſie das Kind einer vor⸗ 
nehmen Dame geweſen war, aber wohin und woher? Ja, Du 
lieber Gott! Die Thorwartsleute hatten nicht einmal immer 
die Pflegegelder zur rechten Zeit bekommen und dafür ihre liebe 
Noth mit dem Mädchen, daß immer ſo etwas Apartes geweſen 
war, gehabt. 

Hier vollſtändig abgewieſen, begann Werner in der Vergan⸗ 
genheit des Herrn Melſunger nachzuforſchen, aber auch hier kam 
er nicht weit. Derſelbe war bereits als reiferer Mann mit einer 
kränklichen Frau und einem Kinde, das damals erſt wenige Mo⸗ 
nate zählte, nach Hamburg gekommen und hatte dann hier in 
ziemlich ärmlichen Verhältniſſen gelebt. Seine Frau war bald 
geſtorben, das Kind hatte er bei ehrbaren Bürgersleuten in Koſt 
und Pflege gegeben und er ſelbſt trat als Buchhalter in das 
Geſchäft eines angeſehenen Kaufherrn, wo er ſich in kürzeſter 
Zeit ſo unentbehrlich gemacht hatte, daß beim Tode des Princi⸗ 
pals die einzige Tochter und Erbin ihm ihre Hand reichte. Dann 
nahm er das aus ſeiner erſten Ehe wieder zu ſich und ein Jahr 
ſpäter ſchenkte ihm ſeine Frau ein kleines Töchterchen, Sida. 

Das Alles wußte Werner Rotenborg genau ſo gut als die 
alte Frau, welche es ihm erzähte, aber er hörte ihr geduldig zu 
und da gelangte er denn doch endlich zu einem Punkt, 
der ihm einen Anhalt gewähren konnte. Die Alte hatte nämlich 
längere Zeit neben dem Kaufmann Melſunger gewohnt und wußte 
genau mit den häuslichen Verhältniſſen deſſelben Beſcheid. Das 
älteſte Mädchen, die jetzige Frau Syndicus Riechers, die doch 
eine ſo reſpectable und vornehme Frau geworden war, hatte den 
Eltern und namentlich der Stiefmutter viel zu ſchaffen gemacht 
und manchen Zank im Haufe heraufbeſchworen, jo daß der Vater 
oft ein ernſtes Wort hatte mitſprechen muſſen In ihren jungen 
Jahren war ſie auch ein klein wenig leicht geweſen und hatte es 
nicht genau mit ihren Gunſtbezeugungen genommen. Sie war 
noch nicht ſechszehn Jahre alt, als ihr einſhübſcher Stadtſöldner 
zu Gefallen ging, und die Erzählerin wollte das Pärchen manches 
Mal auf einem abendlichen Spaziergang beobachtet haben. 


„Und wißt Ihr weiter Nichts? Hat ſie ihren Liebſten nicht 


geheirathet?“ fragte Herr Rotenborg in geſpannteſter Erwartung. 
Die alte Frau ſah den Herrn, der ſo ſeltſam fragen konnte, 
höchſt verwundert an. 


Feuer entſtanden, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. — Heute Nach⸗ 


„J. bewahre der Himmel! Schlechte Menſchen ſagen es, 
aber es iſt nicht wahr, Ihr kennt Euch darauf verlaſſen. Ihre 
Stiefmutter hat ſich über die Unbändigkeit des Mädchens, das 
Ihrer eigenen zwöltjährigen Tochter Sida ein ſchlechtes Beiſpiel 
geweſen, nahezu zu Tode geärgert, und einmal ſoll die 
Frau Syndikus acht Wochen lang eingeiperrt geweſen ſein. 
Aber genützt hat Alles nicht. Sie bat noch lange Zeit nach dem 
Tode der Stiefmutter mit dem hübſchen Soldaten Umgang ge⸗ 
pflegt, bis mir Beide aus den Augen gekommen ſind.“ 

„Hatte Herr Melſunger viele Freunde, die in ſeinem Hauſe 
verkehrten?“ 

„Nein, es war dort immer ſehr ſtill. Er war ein ernſter 
— a fie eine kränkliche Frau, die keine Freude am Reid) 
thum hatte.“ 
ei 5 es muß doch Jemand bei ihm aus und ein gegangen 
e n 40 

Die Frau dachte nach. 

„Ich weiß es nicht. Ein alter Pfarrer kam bisweilen in'“ 

us [0 


In Werner Rotenborg's Augen leuchtete es auf. 

„Kanntet Ihr ihn? 

„Nein, es war keiner aus Hamburg. Er kam immer mit 
ſeinem Holzwägelchen durch's Dammthor in die Stadt.“ 

Das war das Reſultat wochenlanger, mühſamer Nachfor⸗ 
ſchungen und nun konnte er von Neuem beginnen und auf 
meilenweit im Umkreiſoe nach allen Geiſtlichen forſchen, die vor 
vierzehn bis fünfzehn Jahren gelebt hatten. 

Nach endloſer Mühe erfuhr erfuhr er acht Tage ſpäter, 
daß des verſtorbenen Kaufmanns Melſunger intimſter Freund 
der Paſtor Heinewetter im Amte Eppendorf geweſen war. Aber 
der Paſtor war ſeit ſechs Jahren todt und ſein Nachfolger im 
Amte batte nicht die leiſeſte Ahnung von den früheren Beziehun⸗ 
gen des verſtorbenen Collegen. 

Dennoch kam er Werner auf das Zuvorkommenſte entgegen 
und verſprach ihm, ſich auf das Sorgfältigſte zu erkundigen, 
ob ſein Vorgänger in jener Zeit in Hamburg geweſen ſei. Die 
Haushälterin deſſelben lebte noch und ſie war eine noch jugend⸗ 
liche Perſon, die ſich möglicher Weiſe eines ſolchen Vorganges 
erinnern konnte. Vielleicht auch fand ſich Etwas unter den Pa⸗ 
pieren des Verſtorbenen, daß Auskunft zu geben vermochte. 


mittag ertrank der Confirmande Joſef Gorski aus Gut Richnau 
in einem Teiche bei Wielkalonka. Gorski war nach dem Unter⸗ 
richte, welcher in der Kirche ftattfand mit andern Kindern baden 
gegangen. Jedenfalls von Krämpfen befallen, ſank er vor den 
a der Mitbadenden unter Waſſer und lonnte nicht gerettet 
werden. 

8 Rehden, 2. Juli. Geſtern fand hier eine zahlreich be⸗ 
ſuchte polniſche landwirthſchaftliche Verſammlung ſtatt, zu der 
erſchienen waren, das Mitglied des polniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins, Gutsbeſitzer Eduard v Donimirski in 
Liſſomitz bei Thorn und der Redacteur Daniel Danilewski aus 
Thorn. Die Verſammlung leitete Herr Paszotta Vorträge 
hielten Herr Redacteur Dantelewski, Herr v. Donimirski und der 
Händler Makowski aus Rehden. 

— Marienburg, 1. Juli. Drei Waſſerleichen an einem 
Tage! Geſtern Nachmittags wurde in der Nogat eine weibliche 
Leiche, welche der Strom mit ſich führte, angehalten. Man 
glaubt die eine der beiden am vorigen Sonntag bei Pieckel er⸗ 
trunkenen Töchter des Schneidermeiſters S. dortſelbſt erkannt 
zu haben: — Ebenfalls am geſtrigen Tage ſchwamm zwiſchen 
der hieſigen Schiff- und Eiſenbahnbrücke eine männliche Leiche, 
in der man gleichfalls eine der bei Pieckel ertrunkenen Perſonen 
und zwar den Lenker des unglückſeligen Bootes erkannt haben 
will. — In der Nähe von Königsdorf (bei Altfelde), wurde 
geſtern früh von Buhnenarbeitern die Leiche eines anſtändig 
gekleideten corpulenten Herrn gefunden, die am Kopfe Spuren 
ſtarker Verwundung trug. 

— Aus Weſtpreußſen, 2. Juli. In der Königl. Turn⸗ 
lehrer⸗Bildungsanſtalt in Berlin wurde am vergangenen Sonn- 
abend, den 30. Juni das Prüfungs⸗Schauturnen für die Turn⸗ 
lehrerinnenaſpirantinnen nach nunmehr beendigtem Zmonatlichen 
Curſus abgehalten, dem auch Ihre Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit die Kronprinzeſſin und der Cultus miniſter Herr v. Goßler 
beiwohnten und ihre hohe Befriedigung über die vorzüglichen 
Leiſtungen der Schülerinnen zu erkennen gaben. Von den jungen 
Damen Weſtpreußens, welche ſich beſonders hervorthaten, ſeten 
hier Fräulein Marie v. Badinski aus Marienburg. Frl. Olga 
Teetz aus Dambitzen bei Elbing, Frl. Emma Bold aus Elbing, 
Frl. Charlotte Körth aus Gr. Friedrichsberg Kreis Flatow, Frl. 
Anna Meyer aus Danzig und Fräulein Lina Kawka aus Marien⸗ 
werder genannt. 

Für die Zuſammenkunft der kaufmänniſchen Vereine Oſt⸗ 
und Weſtpreußens in Danzig iſt ein ſehr umfangreiches Programm 
feſtgeſetzt. Nachdem die Gäſte auf dem Oſtbahnhofe um 6 Uhr 
22 Min. Morgens empfangen worden, begeben fie ſich zum Som« 
merlocale des Danziger Vereins, woſelbſt Frühconzert ſtattfindet. 
Daran ſchließt ſich die Beſichtigung der Kaiſerlichen Werft, eine 
Dampferfahrt nach Neufahrwaſſer, ein Spaziergang auf der 
Weſterplatte zum Leuchtthurm und zur Strandhalle und eine 
Seefahrt vom Kaiſerſtege aus nach Zoppot. Dort ſoll gemein⸗ 
ſchaftlich dinirt und nach dem Mittageſſen ein Spaziergang zur 
Thalmühle und nach der Königshöhe unternommen werden. 
Etwa um 4 Uhr folgt dann eine Eiſenbahnfahrt nach Oliva. 
Der Königl. Garten und der Carlsberg werden beſucht und um 
6 Uhr 42 Min. die Rückfahrt nach Danzig angetreten. Ein Ab⸗ 
ſchiedsſchoppen in der Gambrinus halle, vor Abgang des Oſtbahn⸗ 
zuges kurz nach 8 Uhr Abends, bildet den Schluß in der Erle 
bigang des Programms. 

— Königsberg, 2. Juli. ſhet gte Up: hat hie 
in dem zur Aufbewahrung ätheriſcher Flüſſigkeiten eines Drüte- 
rialiengeſchäſts auf der Hintervorſtadt dienenden Keller des be⸗ 
wohnten Hauſes Kronenſraße Nr. 14 eine Erplofion, und zwar 
die eines Faſſes Ligroin ſtattgefunden durch die 3 Menſchen 
ſchwer verletzt worden ſind. Die Veranlaſſung zu der Explosion 
iſt —— das Betreten des Kellers mit unverwahrtem Licht 
geweſen. 

— Königsberg, 1. Juli. Nach den Beſchlüſſen eines 
hier zuſammengetretenen Comités, an deſſen Spitze der General⸗ 
ſuperindent und der Oberpräſident ſtehen, ſoll die Feier des 
vierbundertjährigen Geburtstages Luthers hier in folgender 
Weile geschehen: Am 10. Nobr. Vormittags ſoll ein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten werden Unmittelbar an dieſen Gottesdienſt 
ſoll ſich ein Feſtzug anſchließen und in einer Anſprache ſeinen 
Abſchiuß finden, die vor einer Lutherbüſte oder vor einem 
anderen auf die Reformation bezüglichen Sinnbilde gehalten 
werden ſoll. In den dem Feſttage vorhergehenden Tagen ſollen 
öffentliche Vorträge über Luther und die von ihm begründete 
Reformation gehalten werden. Endlich ſoll an mehreren Aben⸗ 
den vor dem Jubeltage und an dieſem ſelbſt das Leben des 
—— Le TT— 

Noch an demſelben Abend wurde die Haushälterin des Ver⸗ 
ſtorbenen aufgeſucht, da Werner Rotenborg nicht beabſichtigte, 
nach Hamburg heimzukehren, ehe er Alles in Erfahrung gebracht, 
was er hier erfahren konnte. Die Männer fanden eine züftige 
Frau von ſechsundvierzig Jahren. Sie hatte ſich um das Thun 
und Treiben ihres Herrn wenig gekümmer:, aber fie wußte, 
daß er bisweilen nach Hamburg gefahren war, um den Kauf⸗ 
mann Melſunger zu beſuchen und daß auch eines Abends ein 
Bote von demſelben gekommen war, um ihren Herren in die 
Stadt zu rufen. Das mochte vor fünfzehn Jahren geweſen ſein, 
denn es trug ſich bald darauf zu, als ſie bei dem Paſtor in 
Dienſt trat und das war zum Herbſt ſiebenzehn Jahre. 

Später war ihr Herr nicht wieder nach der Stadt geweſen 
und als ſie ihm einmal darüber befragt hate, weßhalb er nicht 
mehr nach Hamburg gehe, hatte er ihr geſagt, daß ſein einziger 
Freund, welchen er in der Stadt gehabt, geſtorben ſei und er 
ſeitdem in der alten Hanſeſtadt Nichts mehr zu ſuchen habe. 

Es war wenig genug, was die beiden Männer in dieſem 
Haufe in Erfahrung brachten und doch war für Werner Roten⸗ 
borg der geringſte Anhaltspunkt von unendlichen Werth. Er 
hatte Muth und Ausdauer und wollte das Gehemniß bloßlegen, 
das ihn um ſein zukünftiges Lebensglück betrogen hatte. 

„Ich werde ſogleich in den Papieren meines Vorgängers 
nachsehen,“ ſagte der Geiſtliche, den Kaufherrn zum Mitgehen 
auffordernd, „Heinewetler war ein pünktlicher Mann und ich 
glaube kaum, daß er eine ſo wichtige Handlung, wie die von 
Ihnen erwähnte vorgenommen hätte, ohne darüber eine ſchrifl⸗ 
liche Notiz zu machen. Dunkel ſteht es nur ſogar vor, als hätte 
ich beim Ordnen ſeiner Schriften verſchiedene Dolumente über 
Trauungen geſehen.“ 

Endlich ein Hoffnungsſtern: In dem kleinen wurmſtichigen 
Schranke von geſchnitztem Eichenholz fand ſich unter mehreren 
ähnlichen Dokumenten das Trauzeugniß von Wilhelm Eichen⸗ 
traut und Bertha Melſunger, zwar mehr in Form einer Nottz, 
als in der eines gültigen Dokumentes, aber die Trauzeugen 
waren auf dem Papier mit angegeben, ſo daß kein Zweifel 
darüber beſtehen konnte, daß die Trauung in der That vor 
fünfzehn Jahren ſtattgefunden hatte. 

(Fortſetzung folgt. 


ors in feinen hervorragendſten Momenten durch lebende 
151 aul paſſender Muſikbegleitung der Einwohnerſchaft zur 
Anſchauung gebracht werden. Pr 
— Aus Oſtpreußen berichtet die „Pr. Lehrer-Big."!; 
Eines Tages erließ der Landſchaftsrath v. G. an den Lehrer 
St. auf feinem Gute nachſtehenden Befehl: „Ich, der Land⸗ 
ſchaftsrath v. G., kündige Ihnen hiermit zum nächſten Michaeli 
Ihre Stelle und fordere Sie auf, am gedachten Tage Ihre 
Wohnung zu räumen ꝛc. — Das war ein Blitzſtrahl aus heite⸗ 
rem Himmel, der allerdings nicht zündete, denn bekanntlich hat 
nur die Regierung das Recht, den Lehrer nach voraufgegangenem 
Disciplinarverfahren oder durch Verſetzung „im Intereſſe des 
Dienſtes“ von feiner Stelle zu nehmen. Der Lehrer ſchrieb des⸗ 
halb zurück: „Ich, der Lehrer St. in L., kündige Ihnen bier⸗ 
mit zum nächſten Michaeli Ihre Stelle als Landſchaftsrath“. 
Dieſer Strahl zündete. Der gedachte Herr war außer ſich, er 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als das Schreiben des Lehrers 
mit der nöthigen Erläuterung der königlichen Regierung zu 
überſenden, damit dieſe die Strafe an dem Verbrecher vollziehe. 
Was dem Herrn Patron für ein Beſcheid von der Behörde ge⸗ 
worden il, darüber ſchweigt die Geſchichte; der Lehrer bekam 
einen gelinden Verweis und die Mahnung, ſich in Zukunft gegen 
jeinen Patron bei ſchriftlichen Erörterungen einer höflicheren 
Form zu bedienen. Ein Gerücht wollte nachträglich noch wiſſen, 
daß dieſe Angelegenheit beim ganzen Regierungscollegium allges 
meine Heiterkeit hervorgerufen habe. 
— Bromberg, 2. Juli. Der Oberpräſident der Provinz 
Poſen, Seine Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath v. Günther, 
iſt nach Berlin abgereiſt. 
— Fordon, 2. Juli. Erdbeerſuchende Frauen, welche 
ſchon um Mitternacht nach dem Hain hinausgegangen waren, 
fanden dort einen Knaben, welcher auffällig verſtört ausſah und, 
ſo ſchnell ihn die Füße tragen wollten, entfloh. Man ſuchte 
ſich ihm zu nähern und ſand nun, daß er taubſtumm war. Vor 
Erſchöpfung nicht im Stande, größere Strecken gehen zu können, 
mußte er getragen werden. Durch Vermittelung der Polizei 
wurde er ſeinen Eltern in Brenkenhof zugeführt. 
Wreſchen, 29. Juni. Heute wurde hier eine polniſche 
landwirthſchaftliche General ⸗Verſammlung abgehalten. Herr 

ebacteur Danielewski aus Thorn ſprach in dieſer Verſamm⸗ 
lung über die nationalen und gemeinſamen Verpflichtungen, 
welche auf dem Stande der Landwirthe laſten. 


Joc ales. 


h x Thorn, den 3. Juli 1883. 
„Ee Die Beſpreugung, welche von der Stadt während des Som⸗ 


mers 


a 


2 er beißen Tagen durchgeführt werden foll, hat beute begonnen. 
ewobl in Haust- ats Nebenſtraßen machte der Sprengwagen wieder⸗ 
dot feine Tonren aber das küblende Naß wurde bei dieſer Hitze ſchnell 
gufgeſaugt. * 
— Concert. Die Capelle des 61. Inft.⸗Reg⸗ veranſtaltete geſtern 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Capellmei ſter Friedemann 


ente Piece ſpecten vielen Beifall, . 


verdienen die Ungariſche Rhapſodie Nr. II von Liszt, Ouverture zur 

per „Die ſieilianiſche Vesper“ von Verdi und die Strauß'ſchen Com⸗ 

nien beſonders hervorgehoben werden. Der herrliche Abend hatte 

cht zahlreiches Publikum in unſern ſchönen Ziegeleigarten heraus- 
ockt. 

— Sommer⸗Theater. Der Tenöre giebt es zwar die Menge in 
n Nummern, einen guten, mit weitem Umfang klangvoller Stimme 
gabten Operetten-Tenor herbeizuziehen, kann aber doch einer Direc- 
Mühe und Zeit koſten. Hier war ſolch eine lange Vacanz, nachdem 
Der von der Direction Singer hier eingeführte Tenoriſt gleich nach der 
sten Vorſtellung von der Geſellſchaft ſchied. Die Lücke iſt jetzt wieder 
ausgefüllt und trat heute Herr Löwe vom Cölner Stadttheater in die 
Operetten-Geſellſchaft der Frau Director Singer ein. Für die Auf⸗ 


- führung der noch in Vorbereitung befindlichen Operetten wird dieſe 


giſition, da Herr Löwe als eine ſehr gute Kraft gilt, von hohem 
Werthe ſein. 

Der famoſe v. Moſer'ſche „Krieg im Frieden“ iſt an der Reihe, 
zur Aufführung zu kommen und iſt zu e warten, daß dies für morgen 
angezeigte Luſtſpiel, trotzdem es hier früher gegeben worden, vor einem 
gut beſetzten Hauſe ſich abwickeln wird. Zwei bisher wenig in vortheil⸗ 
haften Rollen erſchienene gute Kräfte unſerer Sommerbühne finden darin 
Deffere Verwendung, Herr. v. Vogl und Frl. König. Der „ſtylvolle“ 
Lieutenant Reif v. Reiflingen iſt eine der beſten Rollen des Herrn v. 
Vogl, in der er zu Stolp und Cöslin wahre Triumphe feierte. Hier, 
wo Herr v. Vogl neben der Laſt der Directionsgeſchäfte, die ſeit der 
Erkranfung der Frau Director Singer auf feinen Schultern 
deln ruhen, noch ſlets als „Nothnagel“ gevlagt iſt 
mit der Uebernahme von allerlei Rollen, die wegen Unwohlſein oder 
Fehlen der richtigen Träger in andere Hände fallen müſſen. Es iſt des⸗ 
balb für Herrn v. Vogl eine recht erfreuliche Wendung, fein vorzügliches 


Dis ſent einmal glänzen laſſen zu können, wenn er in echter Equipirung 


in krieg und Frieden“ und dann in Civil im „Reif v. Reiflingen“ 
erſcheint, wie überall auch hier die Lobſprüche Aller erntend. Auch 
Frl. König findet einmal Verwendung in ihrem eigentlichen Fache als 
muntere Liebhaberin und wer ſich von dem ausgezeichneten Spiel dieſer 
Dame in einer guten Rolle überzeugen will, darf nicht verſäumen, am 
Platze zu ſein. 8 

— Circus Blumenfeld. In den bis jetzt gegebenen vier Vor 
ſellungen find nun ziemlich alle Kräfte des Circus in die Arena einge: 
treten und haben ſich der Beurtheilung unterſtellt. Dieſelbe kann nur eine 
ſeyr günſtige ſein, denn alle Leiſtungen ſtellen ſich als gediegen, originell 
und in voller Eleganz gezeigte dar. Häufig glaubt man, der Circus 
nne nicht gut des neuen viel bieten, ſondern baſire vielmehr auf der 
Eultivirung des Herkömmlichen. Man muß aber anderer Meinung 
werden, wenn man bier ſelbſt bekannte Touren in Variationen ſieht, 
die originell find und die gute Eigenſchaft haben, zu gefallen und zu 
zeigen, welche Kräfte eingeſetzt find, um hoch über dem Niveau des Ge⸗ 
wöhnlichen anzulangen. Hierbei zeichnen ſich ganz beſonders die beiden 
Achleten zu Pferde, die Herren Gebrüder Blumenfeld, in ihren be⸗ 
wunbernswerthen Exereitien aus. In anderem Fache ſteht ibnen der 
Hahn⸗Athlet Herr Kleeberg mit Glück rivaliſirend zur Seite und der 
muſttaliſche Clown zeigt ſich als ein guter Held ſeines Faches. Großes 
Inteteſſe erregt jedesmal die Vorführung der Schulpferde Columbus 
aud Don Carlos durch Herrn Blumenfeld jun.; es find prächtige Thiere, 
welche ausgezeichnet die feine Dreſſur angenommen haben. Die heutige 
Mittwoch) Vorſtellung bringt ein Zugſtück, den berühmten Eſel, auf 
Bildfläche. Hundert Mark erhält derjenige aus dem Publikum, der 
im reitet. „Leichter iſt ein volles Hundert nicht zu verdienen“ wird 
RS heute wieder Mancher denken und wenn ſich alle dabei irren, haben 
(die Cireus⸗Gäſte um fo mehr Vergnügen, nicht darüber, daß der Eſel 
dern Blumenfeld feine 100 Mt. rettet, aber über die tollen Caprioleu- 


Rede geſtellt ſpringt n auf und of 


— die Brur 


die er die unternehmenden „Reiter“ machen läßt. Eine andere hervor⸗ 
ragende Piece des heutigen Programms iſt die Doppelſchule, in der 
zwei gelehrige Thiere vorgeführt werden. 

— Das Sommerfeſt des hieſigen polniſchen Handwerkerver⸗ 
eins in Barbarken ift, wie die „Gazeta Torunska“ meldet, zahlreich 
beſucht geweſen. Der Vorſitzende Kaufmann Rogalinski hielt an die 
Theilnehmer eine kurze Anſprache und brachte ein Hoch auf die Hand⸗ 
werker aus, worauf man den Redner hochleben ließ. Verſchiedene Ver⸗ 
anügungen finden ſtatt. — Das Blatt ſagt ferner, daß nicht ohne 
Grund andere Nationen die Schönheit und Grazie des Polinnen loben; 
auch bei dieſem Sommerfeſt hat man dieſe Vorzüge ihnen allgemein 
zugeſtanden. Der Hauptgewinn, ein Samowar fiel dem Beſitzer eines 
Fußbekleidungslagers, Herrn Johann Witkowski zu. 

— Zur Beachtung. Fortwährend eingebende grundloſe Beſchwer⸗ 
den über angebliche Ueberhebung an Fahrgeld durch Droſchkenkutſcher 
läßt es der Polizeiverwaltung nothwendig erſcheinen, das Publikum drin⸗ 
gend zu bitten, alle Zuwiderhandlungen gegen das Droſchken-Reglement 
wohl zur Anzeige zu bringen und auch Ueberhebungen an Fahrgeld, aber 
nicht ohne weiteres und ohne von dem in jeder Droſch ke angebrachten 
Tarif Einſicht genommen zu haben ungerechtfertigte Beſchwerden. Mit 
Erörterungen über ſoſche kann die Polizei ſich nicht befaſſen. 

— Poſt⸗Defraudant. Mit der Bitte um Einleitung der Vigilanz 
wurde der Polizei die Anzeige gemacht, daß der Poſtſeeretär Samuel 
Edm. Wagener aus Greifenhagen nach Verübung bedeutender Unter⸗ 
ſchlagungen flüchtig geworden iſt. En 

— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht 3 Perſonen. 

— Beſitzer von Hunden haben zu beachten, daß am 15. d. Mts. 
der Hundefang beginnt. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlung vom 3. Juli. Am 20. fe 
bruar d. J. gerieth der Arbeiter Johann Walerski mit feinem Schwieger⸗ 
vater, dem Gemeindebirten Lewandowski zu Pieczewo in einen Wort⸗ 
ſtreit. Lewandowski, welcher ſeine Frau bei dem Mittageſſen gemiß⸗ 
bandelt hatte, hatte dadurch den Zorn ſeines Schwiegerſohnes noch mehr 
beraufbeſchworen und als er darauf auf dem Gutshof bei dem Pferdeſtall 
vorbeiging, ſchlug der erboßte Walerski mit einer Holzſchaufel derartig 
auf L. ein, daß dieſer beſinnungslos liegen blieb. Der berbeigerufene 
Arzt conſtatirte, daß die inneren Verletzungen des Mißbandelten recht 
gefährlich waren. Derſelbe erlag auch denſelben am 9. April d. I8. 
Walerski giebt zu, daß er ſeinen Schwiegervater gemißhandelt, daß er 
jedoch nicht den Tod deſſelben beabſichtigt habe. Der Mangel dieſer 
ſchlimmen Abſicht ſchien ſich auch in der Beweisaufnahme zu beſtätigen 
und ſo kam es, das der Angeklagte mit einer Strafe von nur 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß (der Staatsanwalt hatte 2 Jahre beantragt) das 
von kam. 


Aus Nah und Jern. 

— * Schlimme Zeichen.) Vor dem Schwurgericht 
in München ei folgender Fall zur Verhandlung. Ein breißig- 
jähriger Arbeiter kommt in eine Wirthſchaft, um zu übernachten. 
Beim Eintritt in die Wirtſchaft mißhandelt er einen jungen 
Hund des Wirthes ohne alen Grund. Von der Wirthsfrau zur 


0 2 Stichen zum Tode. Der Aer we e 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Das ſchreckt aber nicht ab. 
Andern Tages ſchleudert ein junger Menſch, der ſich an einem 
Wirthe rächen will, einen ſchweren Stein durch das Fenſter, in 
die Stube und trifft ſtatt des Wirthes einen Gaſt, der ſofort 
todt von der Bank fällt. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 2. Juli. Es wird verbreitet, daß der ſpaniſche 
Handelsvertrag jetzt thatſächlich auf dem Punkte ſtehe, abge⸗ 
ſchloſſen zu werden. Nur in Bezug auf wenige Nebenpunkte be⸗ 
ſtänden noch Differenzen, deren Ausgleich ohne Schwierigkeiten 
zu bewirken ſein ſoll. 

Im großen Generalſtabs gebäude ſollen in letzter Zeit mehr⸗ 
fach Unregelmäßigkeiten vorgekommen fein, weshalb jetzt Niemand 
mehr zu den in den Dienſträumen beſchäftigten Herren Zutritt 
darf Beſuche nur im Empfangszimmer entgegengenommen werden 
dürfen. 

Vom Unterſuchungsrichter in Wilhelmshaven wird ein früher 
dort ſtationirter Oberbootsmannsmaat Albert Hermann Gloͤge 
aus Dawermühle bei Deutſch Krone, der in die Kraszewski⸗ 
ante a jein ſoll, wegen Landesverraths ſteckdrieflich 
verfolgt. 

Nyeregihaza, 2. Juli. Die Juden aus Tisza⸗Eszlar 
klagen bei dem Obergeſpan, daß ihnen das Leben von antiſemi⸗ 
tiſchen Hetzern unerträglich gemacht werde. Der als Antiſemit 
bekannte Abgeordnete Onody veranſtaltete geſtern einen Volks⸗ 


Ball. 

London, 2. Juli. Nach Berichten aus Neufundland ſind 
im Lorenzgolf 30 Robbenfangſchooner von Eis umringt und die 
Mannſchaften dem Verhungern nahe. 

Paris, 2. Inli. Die Legitimiſten wollen nach Chambords 
Tode den Grafen von Paris als Haupt des Bourbonenhauſes 
und rechtmäßigen König anerkennen. Die Regierung droht, die 
ganze Familie Orleans auszuweiſen, falls irgend eine Kundge⸗ 
bung über die Nachfolge des Präſidenten erfolgt. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 3. Juli. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ iſt in der 
Lage mitzutheilen, daß die deutſche Neichsreg un die 
preußiſche Regierung den aus Aegypten kommenden Nachrichten 
über den Ausbruch und die Verbreitung der Cholera gemein⸗ 
ſchaftlich die ernſteſte . zuwenden. Es ſollen un 
verweilt Commiſtonen der betheiligten Neſſorts unter Zuziehung 
des Reichsgeſundheitsamtes zuſammentreten, um — 
prophylactiſchen (vorbeugenden) Maßregeln zu erwägen, welche 
geeignet ſind, dem Einbruch der Cholera in unſere Grenzen 
vorzubeugen. 


Wetter ⸗Vorherſage pro Juli. 


Zur Correctur der Monats⸗Ueberſicht in vor. Nummer: 
Die im Laufe des Monats Abends und Nachts muthmaß⸗ 
lich eintretende Witterung iſt folgenderweiſe zu prognoſticiren. 

Der Abend iſt am 14. gewitterhaft, am 17. bedeckt, am 27. 
und 28. gewitterhaft zu erwarten, während an allen übrigen 
Tagen Abends gutes Wetter, am 4. wolkenlos, am 5. ſchön 
und warm, am 22. ziemlich ſchön zu erwarten iſt. Die meiſten 
Nächte laſſen ein ziemlich geſunkenes Temraturminimum erwarten, 
das in der Nacht zum 16. ein ſehr tiefliegendes wird. Vom 18. 
ab ſind Nachts Niederſchläge in den Nächten zum 23. und 24. 


1 ziemlich ſicher zu ew 


Muthmaßliches Wetter am: 
4. Juli. Bei Sonnen⸗Anfgang ſchön, ſpäter leichte, bis 
Mittag mit Neigung zu Gewitter zunehmende, dann wieder ab⸗ 


nehmende Bewölkung und Uebergang zu ruhigem heiteren Wetter. 
Nachts Abkühlung. ; W 

5. Juli. Ausgenommen eine kurze Neigung zu Gewitter 
(Mittags) heiter, trocken, warm und Abends ſchön. 

6. Juli. Der Tag iſt vorzugsweiſe am Nachmittag ſchön 
Für den Vormittag iſt wechſelnde Bewölkung und Neigungſzu 
Gewitter um die Mittagszeit voraus ſichtlich. 


Fonds- und Produnten-Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chern. 
Thorn, den 3. Juli 1883. 
Wetter: beiß. 

Weiten flau. 118pfd. bell mit Auswuchs 150 Ax, 122/3pfd. hell mil 
Auswuchs 158 K. 124/5pfd. hell faſt geſund 172 A, 180 f 
fein 189 Ar. 

Roggen flau. 120pfd. 125,6 Ar, 123pfd. 130 Ar. 

Gerſte Futterwaare 115-120 A, Brauwaare 124130 Apr. 

Erbſen Kochwaare 147-155 Ax. 

Hafer mittler geſund 128-130 Ax, mittler mit etwas Geruch 115 
120 Ar. 


Alles pro 1000 Kilo. 


Berlin, 2. Juli. — Viehmarkt. — 

Er ſtanden zum Verkauf: 3632 Rinder, 5480 Schweine, 15. 
Kälber und 22 106 Hammel. 

Der Auftrieb von Rindern war dem Bedarf gegenüber fo übermäß 
ſtark, daß ein ſehr gedrücktes Geſchäft vorauszuſeben war, und bat f 
dies auch im vollen Maße, ſpeciell bei den geringeren Qualitäten be 
ſtätigt, von denen ein großer Uebelſtand verblieb; die Preiſe ginge 
durchweg zurück: 1. Qu. erziehlte 59-62, 2. Qu. 49— 52, 3. Qu. 40 —4% 
4. Qu. 37—40 K per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Auch für Schweine läßt ſich nur ein ſchleppendes Geſchäft verzeichnen 
und konnte namentlich 1. Qu. den letzten Preis nicht erreichen. 

Es wurde bezahlt für beſte Mecklenburger ca. 51, Pommern un 
gute Landſchweine 49—50, Senger 47-48, Serben 52—53 Mt. per 10 
Pfd. bei 20 pCt. Jora, Bakonier 54— 56 & bei 40—45 Pfd. pr. Sti 
Tara 

Kälber waren in viel zu großer Anzahl am Markte, die Preiſe gi“ 
gen bedeutend zurück und gaben in vielen Fällen die Verkäufer tik 
Waare à tout prix fort. 1. Qu. erhielt 40—40, 2. Qu. 28-36 Blur) 
Schlachtgewicht. 

Wenig beſſer verlief das Geſchäft für Hammel. 1. Ou. mußte fir 
48—54, in einigen Ausnahmfällen bis 58, 2. Qu. für 38—46 Pfg. p 
1 Pfd. Schachtgewicht fortgegeben werden. Magervieb konnte mit = 
nahme weniger ſebr guter Poſten, die leidlich bezahlt wurden, kau 
Mittelpreiſe erreichen. 


2. 7/83 


Russ. Banknoten. 19960 199—4 
Warschau 8 Tage 2 q. 199 —20198— 
Russ. 5% Anleihe v 1877 5 93—75 95—90 
Poln. Pfandbr- 5% . LE . .. 683—10)| 62 

Poln. Liquidationsbriefe . “| 55—2 


Westpreuss. do. 4% 


. 101-99 101—7 
Westpreuss. do. 4½% 


. 101—50/101 -..70 


Posener do. neue 4% . q .„ 101—151191—10 
Oestr. Banknoten . . „ 171--051179-— 85 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. . . . . 188 185 
Sept-Oct. . . ae . 192 130 95 
von Newyork loco . 114 11590 
Roggen loco a . 144 143 
Juli-Aug .. 7 143 
Sepi- Oct ——* . , 148—50|143 
Octob-No vp. 8 .. I49—50146—25 
Rüböl Juli VVV 69—50 
Septemb.-Oc tvb. 6030 60—50 
Spiritus loco 3 57—80| 56—60 
Aug.-Septb. . .. * 8 . 57-50 56—20 
Sept Octob . . 5520 56—60 
Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss 5% 


Eingeſandt. 


Kein fremder Beſucher Thorns möge es verſäumen, eines der älteften 
Denkmäler, das Koppernicus entſtehen fah und wo Marcus Koenig fein: 
Kinderſchuhe zerriſſen hat, mit ehrfurchtsvollem Schaudern anzuftaunen 
Wir meinen nicht die ehrwürdigen Kirchen, nicht das impoſante Rathhau⸗ 
ſondern — das Steinpflaſter der Hundegaſſe. Bis Abends ½10 U. 
von einer nothdürftigen Laterne (ein eiſerner Ständer ſebtt!) bei Wi 
ternächten verfinſtert, — wollte ſagen erleuchtet, — weiſt das Pflaft 
im Winter Gletſcher und tiefe Schneegefilde, im Sommer nach ſtarkea 
Regengüſſen gewaltige Pfützen auf, die einen mepbiſtiſchen Dunſt ver⸗ 
breiten und ohne die neuerfundenen Waſſerſchuhe kaum paſſirbar find, 
— Die Hundegaſſe ſcheint demnach benannt zu fein, weil fie ein bunde⸗ 
mäßiges Pflaſter bat, das, wahrſcheinlich aus Pietät gegen Koppernikus 
im alten Zuſtande erbalten wird und Fremden für Geld gezeigt werden 
kann, notabene ein höchſt practiſcher Fingerzweig, die Einnahmen der 
Stadt Thorn um ein Erkleckliches zu vermehren! — 

Doch Scherz bei Seite, während man vielerlei Brojecte befürwortet, 
alle möglichen ſanitären Fragen aufwirft, bleibt mitten in der Stadt 
ein ſolcher Seuchenheerd in einer Straße befteben, die durch den Zuſtand 
ibrer Canäle und durch ihre von Gas kaum berübrten Dunkelheit die Geſund⸗ 
heit und durch die Verfaſſung ibres Pflaſters die gefunden Beine der Bürger 
gefährdet. Vom fanitären, communalen und poligeil. Standpunkt aus, bleibt 
wirklich wunderbar, daß ſolcher Zuſtand jahrelang geduldet werden kann. 

Unus pro multis. 

Anmerkung der Redaction: Dem Einſender können wir mittheilen, 
aus welchem Grunde die von ibm erwünſchte Beſſerung bis ber bat uns 
terbleiben müſſen, obgleich dieſelbe in der Perſon des Herrn Stadtbau⸗ 
vath Rebberg einen eifrigen Fürsprecher bat. Alljährlich legte der Stadt⸗ 
bauratb das „Hundegaſſe⸗Project“ im Magiſtrate vor, und wenn wir 
nicht irren, iſt es auch ſchon an die Stadtverordneten gelangt, aber es 
theilte bisher ſtets das Schicksal derjenigen Projecte, deren Ausführung 
nicht beſchloſſen werden kann, weil dazu nicht die Mittel bereitgeftellt 
werden können und ſich noch immer Anforderungen eingeſtellt haben, 
deren Bewilligung noch dringender nothwendig erſchien als ſelbſt das 
Hundegaſſe⸗Projeet. 


a . Die Lieferung von 305312 kg. Stahl-. Das diesjährige vereinigte Thorner— 
5 e 94308,2 I, Minfele und Dnbower Bekanntmachung. ae BE 


' Das der A Culmerſtraße 336, ia vom 1. Octoier 
, eu den @oanmrg| 1 Femiegen. _ Nathan_Keiner, 
teaße an der Mauer sub. Mr. © 682 des Junkerhofes ſoll in dem auf neu renov. Zim. Entree n Jude) 
derriegen, 682,1 kg. Unterlagsplatten, findet mau e 

Altſtadt belegenen Thurmgebäudes, e ſogleich zu verm. Brit "A 
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haben wir einen Licitationstermin auf tiefernen B Aisch wellen u 99420 Stuck 2 Uhr Nachmittags angeſetzten Termine öffentlich Zubehör, iſt von ſofort od. October 
M ntag. d 23 Juli er kiefernen Ba nd 3 im Garten-Locale des Mühlenbeſitzers Meifibietend En an den derm bi f ane & a zu 
D J, d. + „rohen eichenen Weichenſchwellen ſoll Krause in Schlüſſelmühle per Mei nden zum Abbruch verkauft 2 : sch, Gerechteſtr. 


Vormittags 11 Uhr verdungen werden. Bahnho att. werden. ine größere Wohnung zu verm. bet 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale an-| Submilftonstermin im Materialien huhof . Wir fordern hiermit Unternehmer auf Moritz, Mocker, dem Wiener 
beraumt, zu welchem Mubabewaber Bureau, Victoriaſtraße Nr. 11 am 17. 1 Wahl des Vorſtandes. Offerten, verfigelt und mit entſprechen⸗ Café gegenüber. 
mit dem Bemerken eingeladen werden. Jult er. Vormittags 11 Uhr, bis zu] 2. Feſtſtellung des Betrages fürEr⸗ der Aufſchrift verſehen, bis zu obigem N vom Herrn Amtsrichter v. Hülst 
daß die Vermiethungs - Bedingungen welchem Offerten mit der Adreſſe: werbung des Meiſterrechts. Termin in unſerem Büreau I. einzu⸗ bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 


während der Dienſtſtunden in unſerem „Materialen⸗Bureau der Königlichen 3. Ebenfalls Feſiſtellung des Betra, reichen, woſelbſt auch während der Com toir find vom I. October zu ver⸗ 


Bureau I eingeſehen werden können. Eiſenbahn Direction zu Bromberg“ und es für Ein- und Ausichreiben | Dienſtſtunden die Verkaufsbedingungen miethen Baderſtraße 56. 
Thorn, den 30. Juni 1883. (der Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung ber Labels 0 zur Einſicht und Unterſchrift aus. rm. Morkt 7 5. Ila J. Derm 
Der Wagiſtrat. von Oberbaumaterialien“ portofrei ein“ 4. An welchem Orte das Quartal] liegen. 5 Schllerirh 119% ff ein Laden 
Ä ͤĩ K zureißien find. pro 1884 ſtattfinden fol. Thorn, den 29. Juni 1888. nebſt Wohnung und Zubehör vom 

Bekanntmachung. Später eingehende Offerten bleiben] 5. Erwerbung des Meifterredts und Der Magiſtrat. 1. October zu vermiethen 

Wir beabſichtigen das alte Seiten- |unberhdfihtigt. Bedingungen und Ein- und Ausſchreiben der Lehr-] Ein Gymnaflalpri mauer Näheres bei Adolph W. Cohn 

gebäude und das Taſchengebäude auf Zeichnungen liegen auf den Börſen zu linge und Junggeſellen. wünſcht während der großen Ferien, Wo — 2 
Berlin, Breslau, Cöln, Königsberg /P | 6. Ob ein Beitrag von den Mit“ 8 ‚ hnungen von je 3 Jim, nebil 


dem Spielhofe des früheren Töchter⸗ 
ſchulgebäudes in der Bäckerſtraße öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden zum Ab⸗ 


Schülern, welche auf dem Lande woh⸗ Zubeh. « Balkon, v 1. Det 
nen, Privatunterricht mit gleichzeitiger[ Neue Culm„Vorſtadt 55 a 


Beauſſichtigung ihrer Ferienarbeiten zu Eine) Vörderwohnung vom T 


und Danzig, ſowie im Materialien» gliedern eingezogen werden ſoll. 


Bureau aus, werden auch gegen Ein-| 7. Ob die d die Verein 
ſendung von 0,70 Mark für Schienen, Ob die durch ereinigung 


b k d haben hi tbehrli wordenen ift⸗ 
> 75 ir u und haben hierzu 1,30 M. für Klein Eifenzeug, 0,70 M. en 5 = de ft ir 9 Oct zu Dem. Weiße- Straße 71. 
D öt den 5 li für eichene Weichen, und kieferne Bahn⸗ lung unter dem Vorbehalt der] der Expedition dieſer Zeitung in möbl. Zimmer zu Haben; zu er- 
onnerstag, den 5. Juli cr. Schwellen francirt überfandt. Zurückgewährung übergeben wer⸗ dee Betung erbeten, fragen 2 Tr. Nr. 19 Brückenſtr. 
Vormfttags 12 Uhr Bromberg, den 28. Juni 1883 fol Ich vermittele auf 


in unserem Büreau I angefegt, wofelbft| Königliche Eijenbahw-Direction. | 8. Beipred 6 n | rl II 
ährend der Dienſtſtunden die Ver⸗ a 5 Beſprechung über Gewerks. und [Fin Wohnung, beftehein aus 3 Am- 
re 5 Einsicht und Materialien⸗Bureau. Geſchäfts⸗Angelegenhelten unkündbare Amortiſations⸗ mern mebft Zubehör ist Breiteftr. 


4 - Die Arbeiten und Lieferungen zur Wir erſuchen im Intereſſe und zur Capitalien Nr. 442 zu vermi 
Unt ift ausliegen. ethen 
n nd Ins hlermit Unternehmer Erweiterung des Locomotivſchuppens Hebung des Gewerks um recht zahlreiche zu 4% bis 5 pCt, bis zu ½ der toße Und kleine Mobmungen” auf 


1 0 „auf Bahnhof Laskowitz ſollen verdun- Betheiltgung. a euerkaſſe. renovirt, wi c 
e d Ft wehe, Dis zu gen werden. Termin am 12. Juli er. Gäſte können eingeführt werden. 8 ei Marezynski-Inowraclaw. | all, st 5 en, ee 

obigem Termin bei uns gefälligft ein. Vormittags IL Uhr, bis zu welchem Der Vorſtand des Thorner— ea offerirl Wiwe R. Glikaman. 
reichen zu wollen. e ee = Dybower Müller⸗Gewerks. PR ever au g I Relerwohn it v. T Der Iii 175 
Thorn, den 29. Juni 1883. eee 8 Wolfram, Mielke, Ac holland Durprannen zu verm. zu erfr. Schubmacherſtr. 404. 
Der Magiftrat. Banco an das Königliche Een ahn. KRuther, Krause. ad rg = adapfannen W L Etage zu_verm. 
Betriebs Amt Eliſabethmarkt Nr. 1 . eee, in auf den Hofe des eee nungen von je 2 Zimmern 

Bekanntmachung. ?!! 5 billig zu haben. Bubehör, mit ober 


- Uebrick.  |nebit 8 mit a: = Pferde · 
B : allen un agenremiſe find vom 1. 

Eine d ck € 1 E i es zu vermiethen. 
wird zu pachten geſucht. Offerten Luedtke, Neue Culme:vorſt. 89. 


unter I. K. in der Expedition Bene eee e 


Behufs Vergebung der Anlieferung | 
von ca. 100 ebm. gelöschten Kalk zum|, Die Zuſchlagserthellung an einen 


Aus bau des Junkerhofes und des Bau⸗ beh Denk Mindeſtfordernden bleibt vor⸗ 
bofes haben wir auf alten. | 


. Die Bedingungen und Zeichnungen 
Donnerſtag, den 5. Juli er. uegen im genannten Buren aus; 155 


Vormittags 11 ½ Uhr tere ind auch der Eſſenbahn St dieſer Zeitung abzugeben O nung zu vermietben X 
” "la ere find auch von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ Det ant erhaltener Cebgüftr R 
einen Submiſſionstermin in unſerm tionskaſſe hierſelbſt gegen | in den neueſten u feinften Profils. Fa Ana en billig 155 Ber lauf rn: Hauſe er 
| bei 3. Re rschfeld. 


Bureau I angeſetzt, woſelbſt während Requiſitton und 50 Pfg. Copialien zu Gekröpfte Ecken-Rahmen . Rose, Moder. zu permietben. 


der Dienfiftunden die Lieferungsbedin⸗ | erhalten. 
gungen zur Einſicht und Unterſchrift! Bromberg, den 18. Juni 1883. 


ausliegen. j ah 2 . 
Wir fordern hiermit Unternehmer Bi a N —.— St 


auf bis zu obigem Termin Offerten, 


ua Thorn, 
"@os 
138. 


— 


yermt Näheres bei 
en er Altt rnerſtr 


p 


verfiegelt und mit enkſprechender Au⸗ f f tler in Thorn 
ſchrift verſehen, bei uns einzureichen. J a ö ſichere Hypothek zu vergeben durch i ee 
er menge Piotrykowski, „Brb. Brſt. II. 51. Mittwoch, den 4 Juli 
Thorn, den 29. Jani 1883. 007 l Ales EIER — Auf nen Berlangen: 


Der Magiſtrat. 


—— ——— —ä— 
Dem geehrten Publikum und meinen 
geehrten Kunden zur Nachricht, daß auf 
Droſchkenfahrten ER 
Beſtellungen in meiner Wohnung 
Bromb.-Vorstadt, II. Linie 31 
und bei Gaſtwirth Wischniewski 


gſoglos gebrauchte. Allen, „Krieg im Frieden.“ 
E rs aber derart Leidens | in der Nähe der Eiſenbahnbrücke ge» Luſtſpiel in fünf Akten von G. v. Mofer 


Erfurter & tlumenßkohl. funden. Abzuholen Gerechteſtraße 96 und Franz von Schönthan. 
den Muriräge Derauf Prengel? „Ee . Nee 
en Au rompt effeciutr 

gegen Nachnahne Mit Offerte gern magere Hühnerhündin, r 


5 Erſtes Auftreten des 1. Opern⸗ und Oper 
zu Dienſten. Gottlob Jander, weiß mit braunem Kopf und Rücken, retten⸗Tenors Herrn Carl Loewe 


12 


; J den Namen Juno hörend, iſt ent- 
Bromb.⸗Vorſtadt, I. Linie entgegen ge⸗ ö Erfurt. auf ‚ vom Stadt-Theater in Köln. 
nommen werben. 1 ae mie one Snbrug „uu. f.. . . 
Heinrikowski. dung des Krantenfreund- erfolgt auf Güterankäufe in Polen. Ene goldene Repetiruhr Mi Eiſenſtein Herr Carl Loewe. 
Droſchkenbeſitzer. I Wunſch durch Nichter'3 Verlags Ans 8 epetiruhr 


Unterzeichneter. ein Deutſcher, 20 Jahre verloren gegangen; abzugeben gegen Die Direction. 
bier anſäſſig, weiſt Güter, Waldungen, Belohnung Heilt egeififtr. EEE] ee en. Fe 
Fabrikplätze jeder Größe und Lage W 75 —— Wirihſ cet art Standesamt-Thorn. 
y ‚zum ſehr vortheilhaften Ankauf reſp. mit guten Zeugniſſen, würde auch 1 — * Beit vom 24. bis 30. Juni er. 
Pachtung nach. Strenge Reellität, reiche Stellung in einem Geſchäft annehmen ER a. als geboren: 
| Erfahrung garantirt. Näh Ritterguts⸗ weiſt nach Miethsfrau Litkiewiez, I. Maria Julianna, T. d. Zimmergeſellen 
Jbeſitzer Kroll in Warschau. Bäckerſtraße 246 ’| Franz Nadolny. 2. Karl Guſtav Konrad, 
x | ule. Krölewska Nr. 3 m 16 oder au | ————— [Sohn des Zimmermeiſters Karl Rongas. 


Chem. Walde u. Färber. innerh. 3 T. alt in Seiyaig Toftenios, 
Emilie Kresse Culmerſtr. 319. = 
(a EEE ERSLAD GLEISE 


— ——— 


e 


‚Bibliothek für 6 8] 


Eine gebildete Dame, Guſtav Eduard, Sohn d. Arb. Theodor 
in Belchatow bei Petrokow Polen. Belchatow bei Petrokow Polen. die viele Jahre einen größ. Haus balt Noſe. 4. Conftantin, S des Fubrmanns 


F. Mattfeidt ſelb fänd. geleitet, wünſcht zum 1. Oct. Hermann Baum, g. Auberant, S dez 


Einzeldarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt inen ähnl. Wirkun Skr Gefl. Anfr. n.] Kürſchnermeiſters Otto Scharf. 7. Lucian 
gebiete der Wissenschaft. Berlin e 2 9 : 0 0 

1. 8 des 30Jährigen Il. ‚ind Taschenbirg # het ee nauer Platz vor dem neuen Thor 1 a. 29195 tat Dr. Lindau-Thorn. a ee oe 

u. Dr. Herm. J. Klein: ag. Witterungskunde. | IV. Dr. K. E. Jung: Australien expedirt Paſſagiere ger = meiſters Joſeph Radzanowski. 9. Elſe 

eee 22e Reihenfolge son Bremen ms tee But n ordnet (Kinn, dan . er Ge 

8 nn ; hier ndet Arbeit bis zum Winter bei Michaelis Chiebowsfi. 11. Oito Guitar 

[Amerika G. Soppart, fn ez an gegen, 
mit den Schnelldampfern des m Raurermeifter tm Thorn 1. eine todtgeb. T. d. Eiſend.⸗Pacmeiſters 
Norddeutschen Lloyd. WA aurer Bub. Boy. 2. Schifferwittwe Marianna 


Lewandowski geb. Redmersti, 77 Jahre; 


Alle Auskunft unentgeltlich. finden Beſchäftigung bei C. Reinicke. 3. Ortsarmer Jacob Bebnke. 70 Jabre: 


u a Caffee wa Tüntige Klempnergeiellen |Eun, :: Lupe; s. S Donots 
SR, 2 > > Allee N . r. i . 
N Directe Poſtda mpfſchifffahrt Direft von den A me verlangt 1 Kolze. one . Saen . 16 55 7 
\ ſch 


Sohn achtbarer Eltern, findet Stellung 8. Hospitalitin, Schubmacherwittwe Jo⸗ 


(25) 0 0 % banna Arndt, 89 Jahre; 9. Schupmacher 
Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich Guatemala, egg 35 — Rh m er 


l Neinvold Jante aus Carnowo, 26 Jabre, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. Herrn Oberſtlieutenant Linker be; im r gg Heim. 
Durch-⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. wohnte Etage Altſtadt 233 vom 1. —. ⸗Weißbof, 62 Jahre all, 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte n f October ev. ſchon früher In Drei ge . — 3 ET f 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl, Hambur fein. da Te I Gage | &mide Lehmann. 2. Maichinenbauer Eon: 
us Admiralitätsstrasse 33/34, f 5 | Verſetzungshalber ſſt die I. Etage e Se e 
ſowie die Agenten J. S Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub. in meinem Eckhauſe zum 1. October] Hedwig Kalinowski zu Walig. Kr. Kulm. 
N . 3 — N zu vermiethen. F. Stephan. . Uhrmacber Otto Grütter zu Krakow u. 


Alle I. i 0 i „ hochh tl. eingerichtete Marie Benjamine Franck zu Thorn. 
Alle Inse ale große, hochherrſcha 0 


2 en 9 a ori eg d nu Zar, 5 25 

i . . erdeſtällen ſind in unſere r⸗ zebelichſind verbunden: 
für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- ER Haufe, Bromberger⸗Vorſtadt J, Arbeiter Jobann Wolf mit Mathilde 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 1. Linie, vom 1. October d. J. zu Plotzti. 2. Sergeant des Artinerie Depots 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften SER RE doeermiethen. Balesta Papendick 3. Königl. Deufitmeifter 
Deutschlands u. d. Auslandes 1 890 biltigst D u n Brückenſtraße 43. Amin N 

N N 

Rudolf Mosse, „ee 8. W., Pe 1. Juli d. J. zu verpachten. In meinem Haufe Nr. II Ultadt 1. König Bedamts-Afiten . 


d 
reifen: \ 
Afric.Perl- „Miſch. & 7. nm Lehrling, fabrikanten Jacob Frohwerk, 9 Monate; 
5 MER 5 e gehe „73 in ehrling, 2 Gaflwirih Rudolph Preuß, 48 Jahre; 
* . N 8. oh . dm. ! 5 
EINEN: 


B. Wegner & Co. Ernſt Gottfried Wittwer mit Johanna 
usalemerstrasse 48. Marie Liebchen Wwe., ift die Bel-Etage vom 1. October zu uguft W e Ralinowöh mit Adelheid, 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) Neuſtadt 159/60, (vermiethen. Meyer Leyser. Seima Rofenbagen. 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Erust Lambeok in Thorn. 


— 


— — 


empfi 0 b. MI. 209 und (Yen ue I bie Be 
Emil Hell, er unter Nachnahme er 1 Etage vom 1. October zu 
., Po a 


232. 


2 


22 — "\ 


